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Das Regiment war auf dem Marktplatze
zusammengetreten, der Herr« Bürgermeister be-.
grüßte den Oberst und theilte die Quartierzettel
aus, die Soldaten zerstreuten sich. Aus der
Gruppe der Offiziere löste sich ein hochgewach-
seiier, stattlicher Herr, er ritt auf einem schönen
Braunen, und der Herr Bürgermeister ging
artig neben ihm her, sich mit ihm iinterhaltend

»Das ist unferer!� rief Anna, vor Aufre-
gung zitternd, ,,sehen Sie, Fräulein, Papa geht
mit ihm.« Und beide Kinder liefeii eiligst vor
die Thüre, um den Ossiziey der bereits vom
Pferde gestiegen war, möglichst in der Nähe zu
betrachten. Thekla sah interessirt auf den statt-
�die� Mast» dessen hellblonder Vollbart ihm
bis auf dte Vtust herabwallte. Wo hatte sie
dies Gesieht schoneiiinial gesehen? ·

Als lte ZU Tlichs gerufen wurde, stand der
Herr Hauptmann bereits im Eßzimmey der
Bürgermeister wollte ihn der Hausgenossin vov:
fteiIen, aber der Hauptmann kam ihm ziivor.
,,Fräulein von Brandoiv«, sagte er erregt, »Sie
erinnern sich meiner wohl und!?�

Thekla war sehr überrascht. Herz: w»
Palme? - spgke T16, ,,ich glaubte Sie in einem
VstPkEUßkschen Regiment.«

,,Ich binbersetzt worden, als ich Hauptmann
wurdess erwiderte der Herr hastig. ,,Geftatten
Sie mir gnädige grau�, wandte er sich verbind-
lich zu Frau Stein, ,,da ich längere Zeit niit
Fräulein von Brandow zusammen an einen: iind
demselben Orte lebte, niit der Dame einige Er-
innerungeii aiiszutauschen?«
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Weihnachten!
u l!T« un ruht die Welt ini süßen Schweigen

 T!  Der hochgeweihten heil�gen Nacht,
ed »O Uiid alle Herzen froh sich neigen
 Erneut jetzt holder Zauberniachh
Die wiederum wie Märchenschiiiimer
Sich breitet unter�in Tannenbaum,
Und die mit ihrem goldnen Flimmer
Erhellt wohl selbst den ärmsten Raum!

Jetzt schweigt des Daseins wildes Tosen,
Da Christi Fest uns ist genaht,
Das gütig schüttet seine Rosen
Auf unsern rauhen Pilgerpfad �
Nun einigt sich, was lang� geschieden,
Nun rinnen Haß uiid Streit dahin,
Und Herrscher ist allein der Frieden,
Und nur die Liebe Königin!

�e;F!
D� PHO-- 

«

O Friede, Liebe und Versöhnen,
 Begrüßt, du hehrer Weihnachtsklang -�
Wir hören wieder dich ertönen,
Wie�s einst der Enkel Schaar schon sang �-
 Begrüßt auch, holde Weihnachtsfreude,
Die rein du aus der Seelesquillsy
Und in den Landen ringsum heute
Palast wie Hütte ja erfüllst!

Willkommen denn in deinein Wehen,
O Weihnachh Fest der Herrlichkeit-,-
Du bringst vom Strand bis Zllpenhöhen
Ja schönsten Lenz zur Winterszeit �-
Dii Fest, so glanz- und dnftumflossen,
O, sei uns hoch gebenedeit �
Mög� deine frohe Gnade sprossen
Jn allen Herzen weit und breit!

P. Berthold.

Riickblicke und Ausblick.
Die innere Gefanimtlage iii Deiitschlaiid am

Schlusse des Jahres 1902 präsentirt sich, niag
inaii sie vom rein politischen oder vom wirth-
schaftlichen Standpunkte aus betrachten, in einem
keineswegs sehr erfreulichen Lichte. Was zu-

grau� genannt worden, fühlte sich sehr ge-
schmeichelt. »Das Fräulein kaiin Ihnen unsern
Garten zeigen und Sie können iiach Herzenslust
plaudern.«

»Wenn ich darum bitten dürste«, sagte der
Hauptmann niit einer Verbeugung zii Thekla.
Dann wandte er sich mit einer Frage an den
Hausherrn.

Am Nachmittag gingen Hauptmann von
Palmer und Thekla iii Bürgermeisters kleinem
Gärtchen aus und ab. Es war ein schöner,
nicht all zu warmer Sommertag, die Luftdurch-
zog es wie ein Fröstelii, die Ahnung kommender
Herbsttage.

,,Ich habe es mir so sehnsüchtig gewüiischt,
Fräulein Thekla«, begann der Offizier, »Sie
noch einmal wiederzusehen, ich muß Ihiien man-
ches aufkläreiy was iii Königsberg Ihr Erstaunen
erregt haben wird, und diese Aufklärung vermag
ich allein zu geben." Er schwieg einige Augen-
blicke, dann fuhr er fort: ,,Verzeihen Sie, wenn
ich etwas berühren muß, was Ihnen vielleicht
peinlich fein wird, doch ist man Ihnen der Ge-
kränkteiy Rechenschaft schuldig. Es war iiicht
recht von Fraii von Rieben, Sie plötzlich ohne
jeden Grund zu verabschieden.«

Frau von Rieben war die Herrin des Haufes«,
entgegnete Thekla kühl.

,,Dennoch war es nicht recht. Und welch
ein Grund!« Er strich sich mit der Hand über
die feucht gewordene Stirn. ,,Es muß heraus«,
agte er dann entschlossen. »Frau von Rieben
fi·irchtete, das; ich Sie, Fräulein Thekla, lieben
würde und � sie fürchtete es mit Recht«
Thekla sah ihn von der Seite an, ein leiser
spöttischer Zug legte sich um ihre Lippen. Der
Offizier bemerkte es wohl, denn er sagte: »Was
ich sonst tief in meine Brust verschlosseii haben
würde, ich kann es Ihnen sagen, denn ich weiß

-o-
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nächst die politischen Verhältnisse anbelangt, so
hat der nun allerdings beendigte lange und
heiße parlamentarische Kampf um den neuen
Zolltarif zweifellos die herrschende gegenseitige
Verbitterung der Parteien nur verstärkt und
die leidige Zerfahreuheit in unserem ganzen
Parteiweseii iioch erhöht. Die in der großeii
Zolltarifschlacht unterlegene Minderheit grollt
und wüthet nicht nur gegen die Sieger, sondern
auch unter einander. selbst. Wenigstens leisten
die Preßorgane der Sozialdemokratie und der
freisinnigen Vereinigung alles Mögliche iii der
Verungltnipfung der freisinnigen Volkspartei,
weil dieselbe die beiden ersteren in dem heißen
Zollstreite im Stiche gelassen haben soll; zur
Abwechslung fallen dann wieder die Blätter der
Linken gemeinsam über die siegreich gebliebenen
Parteien iii der beendigten Reichstagscampagiie
in Sachen des Zolltarifs her. Auf Seiten der
letzteren herrscht gerade und! keine so besonders
rosige Stimmung; von einem hie und da vor-
geschlageiien ferneren Zusammengehen der Con-
servativeii, der Nationalliberalen iiiid des Cen-
trums, etwa bei den kommenden Reichstagsnew
wählen, kann eriistlich keine Rede sein, dazu
sind die zwischen diesen Parteien bestehenden
mancherlei Gegensätze trotz ihres gelegentlichen
Bundes iii der Zolltariffrage denn doch zu
groß. Erwägt maii dann noch den entstandenen
scharfeii Confliet zwischen deni Bund der Land-
wirthe und den Conservativeii wegen der Hal-
tiing der letzteren in}? ber ZolItartfangelegenheit,
sowie in  H Eil§ der iiattonailiberaleWählersch  «« diesüiiicljstfäsgsfciiekipkp  : z
läßlich der Stellungnahme derselben iii den statt-
gehabten Zolltarifdebattem so ergiebtsich auch-
hieraiis eine gerade nicht soiiderlich anheimeln-
des Bild unserer derzeitigeii Parteiverhältnisse

Wenig erbaulich ist auch ein Rückblick auf
die wirthschaftlichen Verhältnisse im deutschen
Vaterlande am Jahresschlusse Die schon seit
länger als Jahresfrist herrschende Depression
auf fast allen Gebieten der erwerblichen ThätigZ
keit iii Handel iind Wandel, in der Industrie,
ini Handwerk, in der Landwirthschaft dauert
im Großen und Ganzen noch immer fort, wenn-
gleich hie und da eine Besserung der Lage end-

uiid sehe, wie Sie über diesen Punkt denken·
Ia, Thekla, ich liebte Sie schon damals, aber
es war eine hoffnungslose Neigung. Wir waren
beide ganz ohne Vermögen, und bald erkannte
ich auch das stärkste Hinderniß für meine Liebe:
ich war Ihnen vollkommen gleichgültig. Daß
Frau von Rieben eine Neiguiig für mich fassen
könnte, hätte ich niemals für möglich gehalten.
Ich zollte der iim sechs bis sieben Iahre älteren
Dame aufrichtige Verehrung und ging ahnungs-
los neben ihr her. Ihre plötzliche Abreise und
Fraii von Riebens Betragen bei derselben em-
pörte mich; mir wurde die Frau vollkommen
unverständlich; da sagten mir andere, was sie
in Bezug auf mich gedacht. Ich erklärte es
für unglaublich. Da ließ Frau von Rieben mich
eines Tages bitten, zu ihr zu kommen. Ich
habe die kalte, sonst so stolze Frau niemals so
gesehen, wie iii jener Stunde. Sie bot mir
mit leidenschaftlichen Worten ihre Freundschaft,
sie bat mich, ihr doch Vertrauen zu schenken
nnd � sie verrieth sich, verrieth mir ihre Liebe.
Es erfolgte keine Seene zwischen uns, aber ich
ging, iim nie wiederzukehrem und bat um meine
Versetzung zu einem andern Armeeeorps Diese
ward genehmigt, und ich wurde mit der ehren-
vollen Beförderung zum Hauptmann in ein
braiidenburgisches Regiment versetzt.
ich hoffentlich für immer von ihr getrennt."
Er schwieg, tief aufathmend.

,,Haben Sie noch einmal etwas von Frau
vonfRiebeii gehört s« fragte Thekla nach eineran e.

»Sie verließ Köiiigsberg für immer, um in
ihre Geburtsstadt Petersburg zurückzukehren.
Dort ist sie eine eiiragirte Russin geworden.
Sie unterstützt mit ihrem großen Reichthum po-
litische Parteien und ich höre, daß man ihrer
politischen Umtriebe wegen schon aufmerksam
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lich eingetreten ist. Auch auf die Finanzen des
Reiches und der Einzelstaaten übt diese kritische
wirthscbaftliche Situation bis zu einem gewissen
Grade unverkennbar ihre Einwirkungen aus,
und die Deficits dort wie hier sind im bedenk-
licheii Wachseii begriffen. Handinhand mit dem
theilweiseii Darniederliegen der Geschäfte, geht
eine weitgreifende Arbeitslosigkeit, die gerade
zur jetzigen Weihnachtszeit doppelt von den hier-
durch Betroffenen empfunden wird. Haben doch
nur in zu zahlreichen industriellen Etablissenieiits
mehr oder weniger erhebliche Reductioneii des
Arbeiterpersonals infolge ungenügender Be-
schäftigungsaiifträge platzgreifen müssen. Diese
Sachlage könnte einen geradezu niederdrückeiiden
Ausblick auf das deutsche Geschäfts- und Wirth-
schaftsleben im Iahre 1903 gewähren, wenn
man sich nicht der Thatsache erinnerte, daß auf
Perioden wirthschaftlichen Niederganges stets
auch wieder bessere Zeiten gekommen sind, und
so darf wohl der Hoffnung Ausdruck verliehen
werden, daß auch die jetzige Crisis in Deutsch-
land wiederum einer Periode neuen Aufschwum
ges weichen werde. Voii unläugbarem Werth
ist da die eiidliche Verabschiedung der Zolltarif-
vorlage im Reichstag» ihre Annahme hat we-
iiigstens der bisherigen Unsicherheit und Unge-
wißheit iii der Geschäftswelt hinsichtlich der
Zolltarifaussichten ein Ende gemacht. Vielleicht
wird schon diese Thatsache das ihrige zu einer
baldigen Neubelebung der industriellen und ge-
schäftlichen Thätigkeit thun, die ja im Uebrigen&#39; von dem neuen Zolltarif günstiger Wirkun-

 &#39;--� g-äarf, sofern� nur die deutschen
F» «« a nWiese ihnen indie Hand zu gehende
ttierthvolle Waffe bei den aiihebenden handels-
politischen Vertragshaiidlungen mit dem Aus-
lande richtig zu gebrauchen wissen werden. �-
Eine Besserung auch unserer politischen und
Parteiverhältnissen steht allerdings in Aiibetracht
ihrer gegenwärtigen Zerfahrenheit schwerlich so
bald zu erwarten. Die Reichstagswahlen des
Jahres 1903 werden vermuthlich den Parteien-
hader zu besonderer Entfaltung bringen. Jn-
dessen derartige politische Kämpfe sind nun ein-
mal von unsere: bewegten Zeitepoche uiizertrenn-

So bin gez

lich, sie schließen aiich eine Gesundung unseres
auf sie wird. Man fürchtet, sie wird zur Ni-
hilistiii herabsinken« Der Offizier hatte die
lehren Worte mit leiser, trauriger Stimme ge-
sprochen.
fügte er hinzu; ,,nun leben Sie wohl! Wir
rücken morgen früh aus. Gedenken Sie manch-
mal eines Mannes, dem in der Iugend schon
das Leben zur Einsamkeit wurde-« Er führte
ihre Hand an seine Lippen; dann ging er.
Thekla sah der hohen, stolzen Gestalt mit Weh-
muth nach. Hatte doch Herr von Palmer ein
ähnliches Schicksal wie sie.

Einige Tage nach der Einquartierung hatte
Frau Stein einen anderen Piittagsgast zu be-
wirthen. Es war ein langjähriger Freund des
Hausherrn, ein Weiiihändler. Der schon ältere,
joviale Herr führte eine lebhafte Unterhaltung;
er hatte alle Provinzeii durchreist und wußte
von allen Menschen zu erzählen, nach denen er
gefragt wurde.

�Rennen Sie Herrn von Grünow auf Manns-
hagen in Pommern?« fragte der Haushern

»Gewiß« rief der Kaufmann. »Das ist
ein wahrhaft ausgezeichneter Mann, einer der
besten Menschen, die ich kenne. Schade, daß er
seine Frau verloren hat! Er lebt sehr zurück-

o en.«
53a die Frau schon lange tot Z« erkundigte

sich Herr Stein.
.,,Wenigstens ein Jahr. Manneshagen ist

ein schönes Gut, aber es liegt sehr nahe an
der See und ist den Ueberschwemmungen sehr
ausgesetztN

,,Ich hörte einmal von einem Herrn von
Grünow, ber in Bonn lebt�, wars Thekla ruhig
ein. Sie wollte genau bestätigt haben, daß dies,
wie sie bereits vermuthete, ein anderer sei.

Gurts. folgt!.

»Ich habe Ihnen mein Bekenntniß abgelegt�;



politischen Lebens keineswegs aiis. Nur wird
es hierbei eine Vorbedingung sein, daß die
Zieichsregieriiiig überall eine klare unb bestimmte
Politik einschlägt und niemals die Zügel am
Boden schleifen läßt.

Politische Uebersicht
Deutschcs Reich.

Der Kaiser hat letzter Tage u. A. auch den
neueruaiiiiten amerikanischen Botschafter am
Berliner Hofe, Charleniagiie Tower, empfangen,
ioelcher hierbei seine Accreditive überreichte·
Höstwahrscheiiilich sind bei der Unterrediuig des
Pionaixchen mit dem Vertreter der Unionsregicriing
auch die venezoelanische Angelegenheit und die
Stellunguahme der Vereinigten Staaten zu bei:
selben berührt worden; und darf man wohl an-
nehmen, daß diese muthmaßliche Aussprache mit
das ihrige zur Erhaltung der guten amtlichen
Beziehungen zwischen Berlin und Washington
gegenüber den neuerlichen antideutfcheu Hetzereien
eines Theiles der amerikanischen Presse beitragen
wird. Uebrigens hat jetzt die ,,Nordd. Allg.
Ztg.« iu bemerkenswerther Weise das Wort
zii diesen Preßverdächtiginigen Deutschlands
wegen der Vorgänge in Venezuela von amerika-
nifcher und selbst auch von englischer Seite er-
griffen. Jn einer hochoificiösen Anslassiing
erklärt das Berliner Regieriingsblatt jene Preß-
angriffe auf Deutschland als völlig ungegründete
Verdächtigungeii der deutschen Politik und be-
tont, wie die Unionsregierung längst genau da-
von unterrichtet sei, daß Deutschlaud in Vene-
zuela nichts anderes betreibe, als die Befriedigung
berechtigter Schadenersatz- Forderungen. Im
Weiteren hebt das Blatt das Gemeinsame der
deutschen und der englischen Action gegen Vene-
ziiela hervor und versichert zum Schluß noch-
nials, daß nach wie vor die Absichten der
deiitfchen Regierung bei dieser Action von allen
abenteuerlichen Gedanken frei seien.

Beim Reichskanzler Grafen Bülow fand am
Freitag Abend ein größeres Diner statt, an
welchem auch der Kaiser theilnahm; der Monarch
hatte sich hierzu selber angesagr

Im Kieler Residenzschlosse war am Freitag
Abend größere Tafel beim Prinzen und bei der
Prinzessin Heinrich anläßlich der Anwesenheit
des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten
von Braunschweig.

Die Besserung im Befinden des Königs von
Sachsen macht erfreulicher Weise weitere Fort-
schritte. Der Hustenreiz tritt allmählich weniger
stark auf, der König fühlt sich kräftiger; Puls
unb Temperatur sind andaiieriid normal.

Die ersten Niittheilungen über den Reichs-
haiishaltsetat für 1903 werden jetzt von Ber-
liner officiöser Seite, in der ,,Nordd. Allg. Ztg.«,
veröffentlicht. Dieselben beziehen sich auf die
Spezialetats des Schutzgebietes Kiautschau, der
Reichsjustiz-Verwaltiing, des Reichsinvalideip
fonds und der Verwaltung der Reichseiseiibahnein
Die betreffenden Spezialetats waren in der
Wochenpleiiarsitzung des Bundesrathes vom
18. d. Mts. genehmigt worden. Die eigent-
lichen großen Etatsposteiy wie der Militäretat,
der Marinetat, der Postetat u. s. w., sind jcdoch
dem Biuidesrath gutem Vernehmen nach noch
nicht zugegangen. Trotzdem hält man in
iinterrichteten Berliner Kreisen an der Hoffnung
fest, daß der Reichstag etwa Mitte Januar in
den Besitz des gesammten Etats gelangt sein
werde, so daß nach Stellungsnahnie der Frac-
tionen zur Etatsvorlage deren erste Lesung dann
beginnen könnte.

� Aus dem neuen Reichshaushaltsetat für
1903 werden in der ,,Nordd. Allg. Ztg.« am
Freitag Abend die ersten Mittheilungen veröffent-
licht. Der Etat für das Schutzgebiet Kiautschoii »
beziffert die eigenen Einnahmen auf 465.000
 + 95.000 M.! Der Reichszuschuß ist auf
12.421.000  + 377.000 M. bemessen. Es
werden für diese Kolonie u. a. gefordert ·zn
Hafenbauten 2.990.000 M., zu Hoch- und Tief-
bauten, eiiischließlich Landerwerb, 1.934.000 M.,
zur Betheiligung an der Beschaffung von Wohn-
unb Arbeiterhäusern 200.000 Mk» zur Regu-
lirung der Wildbäche uud Aufforstuiig 106.000 an,
Armierungsaiisgaben 700.000 Mk» für See-
zeichen und Vermessungsarbeiten 40.000 Mk»
zur Beschaffung eines Schwimmdocks, Her-
stellung der erforderlichen Dockversenkstelle,
Anlage einer Reparaturwerkstatt, 3. Rate
1.500·000 M.

Die am Freitag im Wahlkreise Liegnitz-
Hawaii-Goldberg vollzogene Stichwahl zum
Reichstage zwischen dem Candidaten der frei-
sinnigen Volkspartei, Pohl, und demjenigen der
Sozialdemokraten, Bruhn, hat die Wahl des
ersteren ergeben; nur standen Ende vergaiigener
Woche die abfchließenden Ziffern noch aus. Die
Conservativeir welche den Ausschlag zu geben
hatten, scheinen sich größtentheils der Stimm-
abgabe enthalten zu haben. Die freisinnige
Volkspartei hat hiermit das Mandat für den
genannten schlesischen Reichstagswahlkreis be-
hauptet. 
Frankreich.

Auch Frankreich hat nunmehr, wie schon
Deutschland, England, Italien, Belgien unb die
Niederlande, Entschädigungsansprüche an Vene-
zuela gestellt. Und doch ist es gerade die Pariser

Presse gewesen, die sich besonders mißgünstig
hinsichtlich der Forderungen Deutschlands und
Englands an Veneziiela ausgesprochen hat!

Spanien.
Die Madrider Sensatiousnachrichteii vom aii-

geblicheiiVerzichtdesH �f «,  « «
Don Carlos auf feine Rechte zu Gunsten seines
Sohnes Don Iaime bestätigt sich nicht. Aiis
Venedig, dem Wohnsitze des Don Carlos, meidet
eine Depesche der offiziösen ,,Agenzia Stesanf,
daß die betreffende Eliachricht des «Herold« voll-
kommen unrichtig sei; Don Carlos habe used»
in den letzten Tagen in Venedig mit carlistischeins
Führern Besprechungen iiber die Haltung der
carlistischeii Partei Spaniens bei den nächsten
Corteswahlen gehabt.

Russland.
Czar Nicolaus hat sich zu einem Gnadenact

gegenüber den wegen der vorgekommenen
Studenteniniruhen nach Sibirieii verbannten
russischen Studenten veranlaßt gesehen. Ein
Erlaß des Czaren an den Minister des Jnnern
v. Plehwe gestattet weiteren 58 der nach
Sibirien verbannten Studenten die Rückkehr
nach Rußland, nachdem 62 anderen Verbannten
schon durch den kaiserlichen Erlaß vom26. Sep-
tember die Heimkehr gestattet worden war.
Ferner ordnete der Czar an, daß zur Erin-
nerung an die 25jährige Jubelfeier des riissisch-
tiirkischen Krieges jedem riissischen activen Sol-
daten des Heeres und der Flotte der am
Kriege theilgenommen 100 Rubel auszuzahlen.

Balkaniialbliisck
Die bevorstehende Reise des russischenMiiiisters

des Aeußeren Grafen Lanisdorff nach Belgrad,
Sofia und Wien stellt sich nach den hierzu
vorliegenden Aeußerungeii der russischen Presse
als ein bedeutsanies politisches Ereigniß dar.
Speciell aus einer anfcheinend inspirirten Aus:
lassung der Petersburger ,,Birscheweja Wjeda-
mosti« über· diese Auslaiidsreise des Grafen
Lamsdorff· erhellt, daß dieselbe hauptsächlich
im Interesse einer weiteren friedlichen Regelung
der Balkanaiigelegenheiten zwischen Rußlaud
und Oesterreichsuiigarn erfolgt. Außerdem
werden, wie die ,,B. W.« wenigstens vermuthen,
beim Besiiche des russischen Ministers in Wien
auch die Handelsverträge in Hinblick auf die
Annahme der Zolltarifvorlage im deutschen
Reichstage zur Sprache kommen. Laut einer
Petersburger Mittheilung der ,,Pol. Corresp.«
in Wien wollte Graf Lamsdorff am 20. De-
zember von Livadia iiach Belgrad nnd Sofia
abreisen; in Wien gedenkt er am 28. öder 29.
Dezember einziitreffen. Die Belgrader Blätter
lvidmeii dem russischen Minister freiidige Be-
grüßungsartikel

Amerika.
In der venezoelanischen Angelegenheit lauten

die Nachrichten einstweilen etwas beruhigenber.
Jn La Guaira, Piierto Cabello und in der
Hauptstadt Caracas selber herrscht augenblicklich
Ruhe; einigermaßen unbestimmt nehmen fich
indessen noch immer die Mittheiliingen über das
Schicksal des venezoelanischen Schiedsgerichts-
vorschlages und über die deutschæiiglische Blok-
kade an den Küsten Veiieziielas aus. Aufge-
bracht wurde in der Lagune von Maracaibo
seitens des deutschen Kreuzers »Falke« der
venezoelaiiische Kricgsschooner ,«,Victoria«, nicht
das Kauonenboot ,,Miranda« wie es ursprüng-
lich hieß. Neuereii Privatnielduiigen aus Ca-
racas zufolge ist es nicht unmöglich, das Prä-
sident Castro nächstens bald gegenüber Deutsch-
land und England ncichgiebt, da die Rebellen
im Lande wieder rühriger austreten. Sie be.
setzten neuerdings Rio Chio und Tucacas nnd
haben mit der Belagerung von Coro begonnen.

Siidafrikm
«� Jn Südafrika steht angeblich eine ver

söhnliche Maßnahme bevor. Nach einer Mit-
theilung der »Münch. Neuest. Nachr.« aus

Reichen führt, nnd zwar als Weg I. Ordnung,
berathen, sowie über die Uebernahine der Unter-
haltuiigspflicht im Zustande der Banausfiilkixiiiig
auf den Kreis. Auf Antrag des Kreisauss
schiisses beschloß der Kreistag, wie vorstehend
angegeben und betvilligte dem Gute iiud der
Gemeinde Micheli, gleichfalls auf Antrag des
Kreisaiisschiisses, eine Beihilfe w« 4410 Mk»
die durch Aufnahme eines mit höchsteiis 6
Procent zu verzinsenden und zu aniortisireiides
Darlchen aufgebracht werden wird. � Alsdann
wurden Wahlen in verschiedenen Konimifsioneii
vorgenommen und die Anitsvocsteher Vorschlags-
liste ergänzt. � Nach Erledigung der Tages-
ordnung verabschiedete sich der Vorsitzeiide mit
bewegten Worten vom Kreistage und dedicirte
für den Sitzungssaal des Kreisausschusfes ein
großes prächtige? Oelgemälde, darstellend
Kaiser« Wilhelm 11. Der Landschaftsdirector und
Kreisdepiitirte Herr Rittnieister von Spiegel
erwiderte die Worte des Herrn Landrath Willert
in herzlicher Weise, ihm gleichzeitig für seine
langjährige treue und hingebende Auitsthätig-
keit dankend.

== [Lehrervereiii.] Der hiesige katho-
lische Lehrerverein hielt am 20. b. Mis- im
Riickertsscheii Saale eine gemeinschaftliche
Sitzung mit dem Bruderverein Falkowitz ab,
die von 30 Mitgliedern besucht war. Seine
Eröffnungsansprache schloß der Vorsitzende Herr
Lehrer Kranier��Wallendorf mit einem begei-
sterten Hoch auf Kaiser und Papst. Nun vernahmen
die Anwesenden mit Interesse die von großem
Fleiß zeugenden Jahresberichte beider Vereine.
Auch in diesem Jahre ist recht fleißig gearbeitet
worden. Hoffentlich, das wünschteii beide
Referenten, werde im neuen Jahre der Eifer
für die Vereinssache nicht erlahmen. �Hierauf
erfreute Herr Lehrer Scholz von hier die An-
wesendeii mit einem Vortrage, über »Kunst und
Schule.« Um den überaus günstigen Eindruck,
den die gemüthvollen Worte des Vortragenden
auf die spanneiid lauschenden Zuhörer gemacht,
nicht abznschwächeiy wurde von einer Discussion
über den Gegenstand bezw. das Gehörte Abstand
genommen. Ein allseitiges ,,Bravo« und Worte
größter Anerkennung lohnten den Referenten.
Nach Verlesinig eines hnmoristischen Poems,
betr. die ,,neue Zeicheiiniethode« und verschiedenen
Mittheiluiigeii schloß die anregeiide Sitzung. �-
Iii gemüthlicher Unterhaltung blieb die Mehr-
zahl der Erschienenen nun noch einige Zeit
beieinander. »

= sKellerbrand.] Am Freitag in der
fünften Abendstunde erscholl das FeuersigiiaL
Jn dem Keller des Herrn Kaufmann Hiibiier
auf der Klosterstraße war ein Brand entstanden,
den indeß die bald erschieneiie freiwillige Feuer-
ivehr gedämpft hatte.

=  Baiimfrevel.! In einer der letzten
Nächte sind auf der Chaiissee Namslau�Pauls-
dorf bei 22 Obstbäiimcheii von frevelhafter
Hand die Kronen abgebrochen worden. Auf die
Ermitteliiiig des oder der Thäter hat der Kreis-
ausschuß eine Belohnung ausgesetzt.

=  Lehrerivahl.! "Zuin Lehrer der evan-
gelischen Schiile- in Ellgiith wurde vom Ma-
gistrat, als Patron, Herr Lehrer Scheibe in
Schinograih hiesigeii Kreises, gewählt.

-   Revision! In der vergangenenWoche
revidirte der Geheime Regierungs- und Schul-
rath Herr Thais aus Breslau in Begleitung
des Herrn Kreisschuliiispectors Leimbach einige
katholische Schuleii des hiesigen Kreises.

-  Weihnachtseinbescherungen! haben
hier bereits am Sonnabend und gestern statt-
gefunden. Wir werden auch in diesem Jahre
einen Colleetivbericht erstatten, der in der
nächsteii Nummer des ,,Stadtblattes« er-
scheinen wird. Wir bitten um gefällige Zu-
stelliiiig des Materials. Allen Abonnenten,
Lesern und Inserenten ein fröhliches! D. s .Brüfsel wird unmittelbar nach Chamberlaims Fest

Eintreffeii in den ehemaligen Biirenstaaten eine
allgemeine Amnestie sowohl für die Bureii wie
für die Afrikaner verkündet werden. Die Am-
nestie wird auch die verbannten Burenführey
mit Einschluß Krüger�s, einbegreifen. Botha
erhielt von Chamberlain angeblich das formelle
Versprechen hierüber.

L o f a I e s.
�e�? Namslau, 22. December. [Titel-

verleihiing.] Dem Regierungs-Präsidenten
Wirklichen Geheimen Regierungs-Rath Herrn
Dr. von Heydebrand u. d. Lasa ist das
Prädikat Excellenz Allerhöchst verliehen
worden. 
Z? [Kreistag.] Am vergangenen Sonn-
abend wurde eine Kreistagsitzung abgehalten,
welche die 36.· und zugleich die letzte war, die
der Herr Landrath Willert leitete. Zunächst
erfolgte die Dechargirung der revidirten und
richtig befnndenen K» «« " ff
pro 1901. Ebenso wurden dechargirt die vor-
jährige Rechnung der Kreissparkasse, Kreis-Ge-
meindesKrankenversicheruiig und der Invaliden-
und Wohlthätigkeitsstiftung. Hierauf wurde die
sehr eingehend motivirte Vorlage, betreffend Ge-
währung einer Beihilfe für den chausseemäßigen
Ausbau des Weges, welcher, sich abzweigend
von der Giesdorf��Buchelsdorfer Chaussee nach

� Bei dem bedeutenden Umsange, den der
Briesverkehr in Berlin angenommen hat, und
der Schnelligkeit, mit der die Vertheilung der
von auswärts eingehenden oder dort eingesani-
melten Briefsendungen auf die einzelnen Bestell-
ämter stattfinden muß, liegt es im Interesse
des Absenders, den Empfänger der Sendiingen
so genau zu bezeichnen, daß über die Pvstanstalt,
von der aus sie dem Adressaten übermittelt
werden, kein Zweifel bestehen kann. �- In
Berlin müssen täglich Tausende von Briefen
durch Nachschlagen im Adressbuch, durch Rini-
fragen bei dem Einwohner-Meldeamt u. i. w.
auf den rechten Weg gebracht werden. Daß
dies nicht ohne Verzögerung abgehen kann, ist
selbstverständlich. Aber nicht die ungenügend
adressirten Briefe allein leiden unter den ge-
rügteii Mangel; jede derartige Unregelmäßigkeit
beeinflußt das Sortirgeschäft überaus nachthei-
lig; so daß schließlich auch die Briefe nicht recht:
zeitig bearbeitet werden können, deren Absender
auf ihre Adressirung alle Sorgfalt verwendet
haben. Niemand hätte ein Recht zur Beschwerde,
wenn die Berliner Postämter die mangelhaft
adressirten Briefe bei Seite schöben bis nach
der Bearbeitung der mit vollständiger Aufschrift
versehenen Sendnngen. � Mai: sorge also im
eigenen Interesse dafür, daß bei den Briefsen-

dungen nach Berlin außer Straße, Hausnummer,
Gebandetheil und Stockwerk auch der Postbezirk
und die Nummer des Postamts angegeben wird,
von dem die Sendung bestellt oder abgeholt
wird. Die beiden letzten Angaben sind auch bei
Briefsendungen an Behörden nothwendig; über
die Eintheilung der Stadt Berlin in Postbe-
zirke pp. geben die alphabetischen Straßenvev
zeichnisse Auskunft, die in den Schaltervorkcikk
nien aushängen und zum Preise von 5 Pf. für
das Stuck bei sämmtlichen Postanstalten des
Reichspostgebiets durch die Schalterstelleii und
die bestellenden Boten bezogen werden können.
�- Die Adressen würden hiernach folgenden
Biusterii zu entsprechen haben.
a! bei einer Behörde, die ihre Briefe vom

Postamt abholen läßt:
An

das Reichs-Postamt 
in

· » Berlin W 66.
b! bei einer Behörde, die sich die Briefe be=

ftellen läßt:
An

das Reichs-Justizamt 
in

Berlin W 9.
Voßstraße 4

c! bei Privatpersonen: 
A n
Herrn Kaufmann Karl Müller 

in
Berlin N. W. 6.

Albrechtsstraße 7 Hinterhaus lll Tr. li11ks.
[Ablaiif der Frist für den Um-

tausch der alten Postwerthzeichen] Die
ini Reichs-Vostgebiet und in Württeniberg bis
Ende Riärz gültig gewesenen Postwerthzeichen
werden gegen solche mit der Inschrift: ,,Deutsches
bleich� nur noch bis Ende Dezember d. J. iini-
getauscht. Voni 1. Januar 1903 ab �werben
Anträge auf Unitausch alter Postwerthzeichen
nicht mehr berücksichtigh Es ist daher· aiizu-
rathen, den Umtausch der etwa noch vorhaii-
denen alten Postwerthzeichen baldigst zu bewirken.
Dies kann bei den Postschalterii und den Land:
briefträgeni gefchehen. Die Postanstalten werden
die Frankiruiig von Seudungeii mit glten Posi-
werthzeicheii bis zum Ablauf der Umtauschfrist
nicht beanstanden. Dagegen werden die nach
Ablauf der Frist etwa vorkommenden alten Post-
iverthzeichen als ungültig behanbelt werben.

_ �Brobinaielleä.
Pleß, 18. Dezember. Nachdem in der

voraufgegangenen Woche ein Schüler des hie-
sigen Gymnasiiiins und in dieser Woche wieder
ein Schiller an Scharlach und ein anderer an
Blinddiirmeiitziindung gestorben ist, wurde, wie
die ,,Katt. Ztg.« nieldet, nach einer gestern ab-
gehaltenen Konferenz heute Vormittag das hie-
sige Ghmiiasium geschlosseir

Ratibor, 19. Dezember. Ein fchwerer
Jagdnnfall hat sich ani 16. �b. M. in Polnisch-
Krawarn bei einer Treibjagd ereignet. Als
nach Schluß der Jagd 4 Uhr Nachmittags der
Bursche eines Ofsiziers vom 4. Dragoner-Re-
ginient  Lüben! das Gewehr entladen wollte,
ging ein Schuß auf unerklärliche Weise los; die
Ladung traf den in nächster Nähe stehenden
Ortserheber Schuba, der bei der Jagd als
Treiber und Büchsenspanner beschäftigt gewesen
war, in den linken OberschenkeL Nach Anlegung
eines Nothverbaiides wurde der Verlvundete
nach Ratibor in die Privatkliiiik von Dr. Bres-
lauer gebracht. Durch den Schuß hatte Schuba
eine Zersplitteriing des Oberschenkelknocheii und
Zerreißung der Arterien erlitten. Gestern ist
er, wie die »Schles. Ztg.« mittheilt, infolge
Hinzutretens von Brand den schweren Ver-
wundungeii erlegen.

V e r m is d! t e s.
�- Die Schmähungen Krupps werden

zwar nicht in Deutschland, aber in Italien
zur gerichtlichen Verhandlung fommen. Die
Staatsanwaltschaft erhob gegen den verantwort-
lich en Redakteur der sozialistischen ,,Propaganda«,
tvelche den bekannten Artikel über Krupp ver-
öffentlichte, Anklage wegen Verletzung des öffent-
lichen Schaingefühls

� [Das ungiltige Testament[ Der
vor kurzem in Mainz plötzlich verstorbene Buch-
druckereibesitzer  v. Zabertt hatte fein Testa-
ment selbst errrichtet. Er bediente sich dazu
eines mit ,,Mainz« bedruckten Geschäftsbogens,
füllte das Datum hinter dem gedruckten
Worte ,,Mainz« aus, und fegte einen Neffeii
als Universalerbeii seines beträchtlichen Vermö-
gens ein. Nach den gesetzlicheii Vorschriften muß
aber ein derartig errichtetes Testament von An-
fang bis zum Ende auch mit Ortsnameiu Da-
tiim u. f. w. eigenhändig geschriebensein.
Das Zabernsche Testament ist nun durch das
gedruckte Wort ,,Mainz« ungiltig und von
Amtswegen verworfen worden. Die Erbschaft
fällt jetzt aii die gesamten hinterbliebenen An-
verwandten; ein Teil von Ihnen wohnt in
Frankfurt.Eine niedliche Geschichte aus dem
Thierleben wird von einem Gute bei Sorau
mitgetheilt. Im Frühjahr ist dort ein im Walde

.-�.-



Reh mithidäiichMilictlzflasched . Es war i m anzu-feb�ieöoäi: htäosr cisif den Namen Grethe hörende
Thieicheii aus dein Garten fröhlich herbeige-
s ruiigeii kam, um von der Wirthschafteisiii die
visit frischek Kuhmilch gefüllte Saiigflasche im
Beiseiii eiiies großen Jagdhundes, seines Schutz-
patroiis, dargereicht zii erhalten. Nachdem das
Reh größer geworden -war und seine Nahrung
sich selber siichen konnte, wurde es der Waldes-
freiheit zurückgegebem Seht nach Eintritt eiiies
größeren Schiieefalles findet es sich alltäglich
wieder auf deni Gutshofe ein und verzehrt ohne
Gehen die ihm gereichte Nahrung. AUch der
Jagdhund hat ihm seine alte Freiindschaft bewahrt.

Ueber die Nachkommen Eriist
Moritz Ariidt�s wird deiii ,,Haiinov. Eour.«
aus Halle a. S. geschrieben! ,,Aiiläßlich des
Todes des Geiierals der Jnfaiiterie z. D. Arno
v. Ariidt ging die Meldung durch die Presse,
daß dies der einzige Nachkomme des großen
Patrioteii iiiid gefeierteii Dichters sei. Das ist
ein Jrrtiim. Hier lebt z. B. noch ein Enkel
Ariidt�s, Rechnniigsrat Adolf Arndt. Nach den
Erkiindiguiigen der »Hallesche»tl 89101113" still!
im ganzen zehn Enkel des Dichters, die teils

uufgefundeues junges

verheiratliet sind, und von denen wiederum eine fu
ganze Reihe voii Ureiikelii abstammt, am Leben.
Von deni verstorbenen General Arno von Arndt
leben noch drei jüngere Brüder im Auslande,
ferner fünf Schwestern und eine Cousine, die
Tochter des zweitjüiigsten Sohnes von Ernst
Moritz Arndt. Fiir den Historiker mag nicht
nnerwähnt bleiben, daß sich in dem Familien-
besitz des Rechiiiiiigsrats Ariidt-Halle eine große
Anzahl wertvoller Originalbriefe ans den Frei-
heitskriegeii befindet, die Ernst Moritz Arndt
mit bekannten Persönlichkeiten wie Gneisenau
2c. gewechselt hat.�

Ein Mordversuch ans offener
Straße rief ani Freitag Morgen in Moabit
große Aufregung hervor. Der 26 Jahre alte
Zivilingeiiieur Ernst Baer, der Gerhardtstraße 16
wohnt und in der Spenerstraße beschäftigt ist,
hatte als Student in Dresden eine jetzt24 Jahre
alte Oesterreicherin Emmh Wienersch kennen ge-
lernt, die an einem Sektbnffet angestellt war.
Die juiigeiiLeiite verliebten sich ineinander, und
Baer versprach dein Mädchen die Ehe. Später
wollte er aber sein Versprechen nicht halten.
Das Mädcheii reiste ihiii von Dresden nach
Breslau nach, als er dort eine Stelle an-
genommen hatte; da er sich weigerte, sie zu
heirathen, wollte sie ihn erschießen, aber er eiit-
riß ihr noch rechtzeitig den Revolver. Dann
vertrugen sich die beiden wieder. Vor einem Jahr
kam Baer nach Berlin. Anch hierher folgte
ihm zuerst das Mädchen, fuhr aber dann nach
Dresden ziirück. Vor 14 Tagen kam sie aber-
mals nach Berlin, miethete in der Paulstraße
ein Zimmer und ging jeden Morgen zii Baer,
bevor er sich ins Geschäft begab. Oefters machte
sie dabei Auftritte. Der Wirth verbot ihr bald
das Betreten seines Hauses. Seitdem holte
sie den Baer jeden Abend von seinem Geschäft
ab. Am Donnerstag Abend erklärte er ihr
ausdrücklich, daß er sie nicht heirathen werde.
Darauf verlangt sie eine Abfindung von 3000 VI.
Baer weigerte sich. Nun verließ sie ihn mit
der Bemerkung es werde etwas passiren. Als
Baer am Freitag seine Wohnung um 8�,�2 Uhr
verlasseii hatte, iim ins Geschäft zu gehen,
stürzte die Wieschmer plötzlich ans dem Flur
eines Nachbarhaiises auf die Straße und feuerte
sechs Revolperschüsse aus unmittelbarer Nähe
auf ihn ab. Dann ergriff sie die Flucht, wurde
aber bald festgehalten und der Polizei über-
geben. Der Verwundete wurde zu einem Arzt
iii der Nachbarschaft und dann nach der Eharits
gebracht. Die Schüsse hatten ihn getroffen.
Eine Kugel streifte die Lunge und eiiie zweite
sitzt dicht neben dem Rückenwirbeb Die Ver-
letzungeii sind schwer, aber nicht unmittelbar
lebensgefährlich.

� [Das inillionärarme Oesterreich.]
Die legte Vermögensschätzung im Reiche Kaiser
Franz osefs hat gezeigt, welch erstaunliche ge-
ringe iizahl von Millionären im schöiien
Douaulande zu finden ist. Unter den 26 O00 000
VEWVHUMD die Oesterreich gegenwärtig unge-
fcsilir zählt, bekennen sich nur 24 Personen zu
einem jährlichen Einkommen von mehr als einer
Million Kronen  etwa 800000 Mark!. Ein
finzigek Man« gab on, genau diese Summe
tm Jahre verzehren zu können. Zwei Leute
führten 1340000 und zwei weitere 1350000
Kronen »als ihr Einkommen an. Am höchsten
schiltzte steh außer Baron Rothschlld ein Baron
Leikeiibfkgek ein, der es als Baumwollwaarew
fabiikant zii eineni Einkommen von 6380000

Kronen bringt nnd eine Einkommensteuer von
259 366 Kroiieii zahlen muß. Der nächfthohe
Steuerzahler ist Graf Wilczek Gutinanii, ein
Kohlengrubeiibesitzen der über ein Einkommen
von 5 930 000 Kronen verfügt. Erst iiach ihni
raiigiert Baron Liebig. Der reichste Mann in
seiiieiii Lande ist Kaiser Franz Josef selbst.
Sehr vermögend sind ferner Erzheriog Friedrich,
Fürst von Schwarzenberg iiiid Priiiz Alohs
von Lichtensteim

�- sDer Tod des Prinzen Napoleoii.]
Oberst Schiel schildert in dem Biiche: 23 Jahre
Sturm und Soniienscheiii in Südasrika«  Leipzig,
F. A. Brockhaiis! den Tod des kaiserlichen
Prinzen, des Sohnes Napoleoiis l1l., nach der
Erzählung eines Znlukafsern Duginkomo wie
folgt: �Wach der Schlacht von Jsaiidhliiaiia war
das Heer der Kafferii zurückgegangen. Späher
dnrchstreifteii jedoch das ganze Land und be:
obachteteii jeden Schritt der von Natal au-
maschireiideii englischen Truppeiiabtheilungeiu
Eines Tages war ich mit einer Anzahl Ziilus
in der Richtung des Büffelfliisses vorgegangen,
als wir iii der Ferne einen Trupp eiiglischer
Reiter benierkteii Wie viele wart Ihr? fragte
ich  Schiel! Duginkomo, ,,Elf«, sagte er und

hr fort: ,,Aii einem Bache saß die englische.
Abtheiluiig ab. Ein Soldat zii Pferde blieb
auf dem Hügel halten. An dem Bache war
das Gras sehr hoch und einige von uns schlichen
sich am Bach entlang, sich ini Grase verborgen
haltend, iiach der Stelle zu, wo die Engländer
abgesattelt hatten. Plötzlich muß der Posten
auf dem Hügel einige von unseren Leuten be-
merkt haben, denn die Engländer saßen auf,
worauf sie schnell auf den Kamm des Hügels
ritten. Nur einer war zurückgeblieben.
Wie es fchieii, konnte er nicht auf fein
Pferd kommen. Es war ein feuriges Thier,
das dadurch, daß die anderen Pferde alle vor-
aus waren, unruhig wurde und nicht stillstehen
wollte. Der Engländer, es war ein Offiziey
stand auf der nach dem Bache zu abfalleiiden
Seite tiefer als das Pferd und bemühte sich
vergebens, es zu halten und in den Steigbiigel
zu gelangen. Plötzlich sprang einer der Unseren
aus dem Grase hervor und warf dem Offizier
einen Assegai von hinten iii den Rücken, worauf
dieser hinfiel und eine Strecke weit herunter-
rollte. Sofort sprangen noch Andere hinzu und
gaben ihiii Stiche. Das Pferd war weggelaufen«
»Was habt Jhr dann gemacht?� fragte ich den
Zulu. »Auch wir sind weggelaufen, denn wir
dachten jeden Aiigenblick, daß die Engländer
wieder kommen würden« »Und was haben die
Eiigläiider gethan?� »Sie ritten weg.�
Der arme, nngliickliche Liilii! Wie nieder-
trächtig ist er nach der Erzählung des Ziilii im
Stiche gelassen worden i«

� Die ,,Mciison Doråe«, jenes be-
riihinte Pariser Resnauraiit an der Ecke
des Boulevard des Jtaliens und der Rue Laf-
fitte, hat nunmehr, ebenso wie Tortoni, Bigiioii
und andere Lokale, die unter dem Kaiserreiche
die Versammlungs: und Festesstätteii der Lebe-
ivelt waren, seine Pforten geschlosseiu ein neues
Opfer des Wandels des Pariser Geschinackes
Man verschwendet heute sein Geld nicht mehr
für theiire Gerichte, wie in den 50er und
60er Jahren; die Rechte des Gaumens und
Magens müssen vor den Ansprüchen des Aiiges
und Ohres zurücktreten. Die Glanzperiode der
,,Gourmets« ist vorüber! Man liebt heute den
Lärm, den Glanz, die starken Würzen, und da-
runter hat die Feinheit des Lebensgenusses sehr
gelitten. Die heutige «goldene Jugend« hat
keinen Siiiii mehr für kleine epikuräische Feste,
wie sie die »Maisoii dort-e« unter der Dhnastie
Verdier zu veranstalten wußte. Und da der
jetzige Träger dieses in den Aiiiialen der fran-
zösischen Küche berühmten Namens nichts von
den tiberkoninienen Ueberlieferitngen opferii wollte,
da er vor großen, goldstrotzeiideiu Alles
ividerspiegeliiden, im grellweißen elektrischen Lichte
gebadeten Abfütteruiigs- iiiid Orgieiisälen mit
rothbefrackteii Zigenne n, niiiformirteii Ehasseiirs
und geschiiiegelteii, »aber in die Geheimnisse
Brillat-Savariiis nicht im niindesteii eingeiveihteii
Kelliiern und Küferu einen unüberwiiidbaren
Abscheu empfand, mußte er in dem Konkurrenz:
kampse mit den modernen Lokalen, wie Maxims,
Eafcä de Paris, Paillard usw. unterliegen. Wie
er versichert, arbeitet er seit Jahren mit Ver-
lusten; seiiie Versuche, Nachsolger zu finden, die
die Uebei«lieferiing und den Ruf des Hauses
aufrecht erhielten, haben sich als vergeblich er-
wiesen. Und so legt er denn kampfesmüde das
Szepter nieder und schließt die Minute, in denen
unter dem Kaiserreiche und auch noch in der
ersten Epoche der ersten Republik die fein ab-

gestimmte, vornehme Lebensfreude blühte. �
Hier verkehrten Könige und Kaiser, die zum
Besuche der lebensfreudigen Stadt am Seine-
straiide sich einfandeii, hier die Herrscher im
Gebiete des Geistes, hier die Fürstiiineii der
Schönheit, der Grazie iiiid der Leichtfertigkeit.
Man zahlte damals anstandslos für einzelne
Leckergerichte, was heute verschwenderische Lebe-
mäiiiier kaum für ein ganzes Luxiisniahl aus-
zugeben wagen. Während der Belagerung von
Paris beispielsweise hatte eine Gesellschaft von
großen Finanziers in dem Lokale ihren Aufenthalt
ges. mmen und unbekümmert um die Schrecken und
oieNoth ringsum im alteiiStile weitergeschlemmt.
Jhre Rechiiiing soll in wenigen Monaten per
Kopf auf ein wahres Vermögen angeschwolleii
sein. Mußte der alte Verdier doch für eine
halbe Kuh 3000 Francs und für 10 Kilogranini
Schweizerkäse 400 Francs zahlen. Und iiatür-
lich kreidete er das Risiko stark an. Die be-
treffeiide Abrechniing nach Aufhebung der Be-
lageriing soll mit eiiieiii Bankaiisweise ziffern-
mäßige Aehnlichkeit gehabt haben.

� Große Nothlage herrscht in Eng-
land unter den Arbeitern. Dieser Tage, so
schreibt man der ,,Voss. Ztg.« aus London, zo-
gen Schaaren aus dein südafrikanischeii Kriege
zitriickgekehrter Reservisteii singend und bettelnd
durch die nördlichsten Vorstädte der reichsteii
Stadt der Erde; so wird es wocheiilang in die-
sem harter Winter fortgehen, denn die Regierung
kaiiii zur Linderung der Noth, die zum Theil
als unmittelbare Folge des Bureiikrieges aiige-
sehen werden kann, iiitr sehr wenig thun. Um
ausgedienten Soldaten Beschäftigung zu geben,
hat das Kriegsamt eine größere Zahl solcher
Leute als Schreiber aiigestellt, aber mit sehr
zweifelhaftem Erfolg, wie aus den Mittheilun-
gen eines Oberbeamteii hervorgeht, der sich dar-
iiber beklagt, daß die neuen Schi·eiber gänzlich
unfähig und nicht im Stande seien, einen an-
ständigen Brief zu schreiben, viel weniger, Aiis-
züge aus Schriftstücken anzufertigen. Diese
Klage ist durchaiis nicht verwiiiiderlich; denii
ein Ausschuß hat den mit großen Unkosten in
den Offizierschulen ausgebildeten Offiziereii jüngst
denselben Vorwurf gemacht. Welches Recht hat
man zu erwarten, daß gemeine Soldaten, die
meistens mit 12 Jahren die Schulbänke ver-
lassen, mehr zu leisteii imstande seien, als die
Ofsiziere, die erst iii dem Alter zu leriien aii-
fangen, wenn der Gemeine die Schule verläßt?
Kein Wunder, daß die Geschäfte im Kriegsanit
immer mehr in Rückstand gerathen. Aiich
General Buller, der vorgesterii in Dorchester
wieder eine öffentliche Rede hielt, fiel mit voller
Wncht über das Kriegsamt her und niachte die�

-� Ein tvunderhübschesz reizendes Weilsnachtss
präsent, noch dazu mit äußerst wohlschineclrendetii Jn-halt, verehrt in dieseni Jahr die rühmlicxsst bekannte
Firma KaiseAs Koffer-Oe« iift ihrer nach Millionen
zählenden Kundsckiaft Es ist dies eine elegant aus-gcftattete Blechdosei einige Crzeugnisse der Firnia wieChololade, Cacaos, Pfeffer-lachen u. s. w. enthaltend.
Die Firma Kaiser�s Kaffee-Gesckiäft, G. m. b. H» die
den größten Kaffee-Rösterei-Betrieh Europas hat nnd
eigene KaffeesRöstereien in Berlin, Breslau, Heilbronnund Viersen befist, unterhält in Deutschland über 750
eigene Filialen. Die Leistungsfähigkeit der Firma be-
trägt bei normaler Arbeitszeit täglich 1200 Zentner
gleich 120000 Pfund bei einem beschäftigten Personal
von über 1600 Menschen. Außer dem direkten Kaffee-,
Thee- und CacaokJiiiporFGesckiäst besivt die FirmaKaiser auch noch eigene Cacao-Werke, eine eigene Cho-
colade- und Kasfee-Esseiiz-Fabrik, eigene Malzkaffee-Fabriken und außerdem noch eine eigene Zucker« und
Backwaaren-Fabrik. Aus Vorstehendeni ist für Jeder-

leicht zu ersehen, daß d Firma Kaiser? Kaffee-äft in ihrer Brancbe entschieden die größte von
ganz Europa ist. Sicherlicb wrd das schöne Weih-iiachtspräsent Allen, namenilich aber den lieben Kleinen,
von Herzen willkommen sein und der Firma noch Tau«
fende neuer Kunden zuführen. ·

� Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft,
namentlich wenn man damit eineni langgehegten Her-
zenswuiische oder eineiii Bedürfnisse entgegenkommt.
Vielleicht erweisen wir manchem gestreiigen Ebeherru
iind manchem glücklichen Bräutigam einen Dienst,wenn wir fie angesichts des kommenden Festes auf die
allbeliebte Wochenschrift »Fürs Hans« aufmerksammachen, von der eine ganze Reihe prächtig gebnnDener
Jahrgänge vorliegt, die eine solche Fülle des Praktischennthalten, daß der geringe Preis it; Mk! sich in der
Wirthfchast bald wieder bezahlt Gehörte die zubescbenkende Dame bereits den vielen Leseiinnen des
Blattes an. so wird fie sehr dankbar fein, wenn sieauf dem Weihnachtstiiche die ihr etwa fehlenden älteren
Zahrgänge lPreis nur 4 Mk! in kiinstleriscki ausgeführterinbanddecke gebunden, vorsindet. Anch einJahresabonnginent für 1903 ist sehr zu empfehlen lPreis « ·ertel-
saht nur 1,35 M.! Die Geschäftsstelle »J·iirs Haus« zuBerlin SW.fenDet gern eine Probenuinmer an jede ihr
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Blousen-Selde
ins Haus geliefert. Reiche Musterauswahl umgebend.

Unfähigen Behörden in all und Mal! und das
verfaulte System für a � den Jammer verant-
wörtlich und nicht die Mannschaftem die geradezu
prächtig seien. Der vielgefchmähte General
benierkte ganz richtig, daß kein Geschäftsmann
seinen Betrieb in so ungeschäftsmäßiger Weise
eiiirichteii würde, wie das ungeheuer kostspielige
Kriegsamt eiiigerichtet ist, das ungezählte Mil-
lioneii verschliiigt. Besonders groß ist die Noth-
lcge in der Umgebung voii Woolwich, wo in
den Kriegsweiskstätteii während des Burenkrieges
die Zahl der Arbeiter von 15.000 auf 25.000
gestiegeii ist. Jetzt werden die Leute massenhaft
wieder entlassen, und die unbeschäftigten Ar-
beiter aus dem großeii Arsenal vei·stärkeii das
Heer der Arbeitslosen, die in London bettelnd
ninherziehem Die Noth ist furchtbar groß, die
Zahl der Obdachloseii wächst in London in er«-
schreckender Weise, und die Zeitungen bringen
haarsträiibeiide Schilderiiiigeii voii den Aiiftritten
in deii Straßen, wo die Heilsarmee in früher
Morgenstunde große Feuer anzünden läßt, da-
mit die armen Leute sich wenigstens warm hal-
ten und heiße Suppe zu sich nehmen können,
die uiientgeltlich vertheilt wird.

� [Ein verdächtiger Beamtenstabj
Aus St. Petersburg wird berichtet: Ueber die
Direktion und den Beamteiistab der Sibirischen
Eisenbahn werden in einem soeben veröffentlich-
ten statistischen Werk höchst merkwürdige An-
gaben macht. Von deii 11.112 angestellten
Personen der Eisenbahn läßt sich nur von zwei
Drittelii feststellen, welche Beschäftigung sie vor
Eiiitriit in den Eifenbahndienst hatten, während
das bei 3985 ein Geheimniß bleibt. Man
nimmt an, daß diese zum guten Theil Sträf-
linge waren, die die Spuren ihrer Verbrecheii
verwischt und falsche Namen angenommen ha-
beii. Von deii 11.112 Angestellteii hatten nur
473 eine höhere Schule besucht, und nur 4000
überhaupt irgend eine Schule; die übrigen konn-
ten weder lesen noch schreibeii. Ueber tausend
der an der Eisenbahn angestellten Beamten wa-
reii wegen Mordes, Raubes, Einbruches und
anderer schwerer Verbrecheii iiach Sibirien Ver-
baiiiit; iiicht weniger als 597 Mörder waren
zu Schaffneriu Wärterii, Statioiisvorstehern
usw. ernannt! Wie angenehm muß eine Reise
auf der sibirischeii Eisenbahn fein, wenn man
weiß, daß viele Beamte Verbrecher der schlimm-
sten Art sind, und daß der Schaffner, der die
Fahrscheiiie sammelt, vielleicht wegen Mordes
verurtheilt wurde und neben dein Billet auch�
gleich die Börse abnimmt! Angesichts dieser
Thatsache kaiiii maii sich nicht wundern, daß
der Finanzmiiiister vor kurzem eine große Zahl
Angestellter siinimarisch entlassen hat.
ausgegebene Adresse gratis und franko. Jede Buchhand-lung iind Posianstalt nimmt Bestellungen entgegen.

� Zu einer der größten Kuriositäten gehört
c5 sjcherliclh daß auf Grund ihrer Artikel einer Mit-arbeiterin des verbreitetsten Familien- nnd Moden-
blattes Deutschlands, von dem man annehmen sollte,
daß es in »der Hauptsache von Frauen gelesen wird,
innerhalb eines Jahres gleich zwei eriisthafte Heiraths-
anträge durch Vermittelung der Redaktion zugegangenfind. Diese Gliickliche, deren Namen wir allerdin s
nichtderrathen dürfen, liefert allwöchentlich entzücken eAussage für die bekannte »Soniitags iZeitung für
Deutfchlands Frauenc die mit einein jugendlichenFeuer und einer Ueberzeugungstreue geschrieben sind,
daß sie selbst zum erzen der allerverknöchertsteii Men-
schen sprechen niii en. s ist überhaupt ein eigen
Ding mit dieser »Sonntags-Zeitung für Deutschlands
FrauenJJ Sie ha_t_in der kurzen Zeit von fünf ahrenalle übrigen Familien- und Modenblätter über ügelt,man spricht nur noch von der »Sonntags-Zeitun «
und dies stets mit einer gewissen Schwärmerei. s
ist wahr, es giebt kein zweites deutsches Familienblatydas für den billi en Preis von 20 Pfennigen pro
Woche so reichhalt g wäre, wie dieses. Die prächtigen
Kunsiheilagen, die spanneiiden Romane und Novellen,Die ethischen Plaudereieiu die illustrirten Gedichte, die
praktischen Mittheilungen für Küche und Haus, Ge-sundheitspflege und Erziehung, sowie last« not. least Der
umfangreiche Moden- und Handarbeitstheil mit
Musterbogen müssen jede Fainlie voll befriedigen. uabonniren ist die ,,Sonntags-Zeitung für Deutschlan sauen� in jeder Buchhandlung oder Postanstalt für
20 Pfennige wöchentlich. Probehefte liefert egen Ein-
sendung von 20 Pfennigen für Porto und erlag vonW. Vobach sc« Co , Berlin-Leipzig.

Hinweis. Der Gesainmiauflage unseres heu-tigen Blattes liegt ein Prospekt, betr. Abonnementss
Einladung auf die allgemein beliebte Iamilienzeitung»Heimchen ain Herd«, bei, dessen Dur ficht allen Le-

_ fei. Juki: außerordent-lichem Geschick und infolgedessen mit den besten Re-
sultaten rerfolgt diese lesensiverihe Zeitung, die viertel-jährlich nur 60 Pfg. kostet. im Text sowohl wie im
Vjiisercitentheil rein praktische Ziele, nnd sollte »Heim-
chen am Herd« deshalb in keiner Familie fehlen.

v. 95 Pfg. bis Mk. 18.- p.Met. -� lebte Neiiheitenl -
Franko und schon verzollt

elden-Fabrik Henneberg, Zürich.

Kouknrsverfahrein
Jn dein Konkursverfahren über den Nachlaß der am 12. März 1902zii Namslau

Vekstokbevstt Kurzwaareuhändlerin Bertha Störmer ist zur Abiiahiiie der Schlußrechiiuiig des
VckWcIitcrD zur Erhebung· voii Einwendungen gegen das Schlußverzeichiiiß der bei
IUUS ZU bekückstchtigeiideii Forderungen der Schlußteriiiiii aiif

der Verthei-

ben 22. Januar 1903 Vormittags ll Uhr
vor Dein Königlichen Anitsgerichte hierfelbst bestimmt.

Naiiislau, den 16. Dezeniber 1902.
Der Gerichtsfchreiber des Königh Amtsgerichts

lllsesskiitliiic Siiidtiieuiriinkieirsihiiiig
Montag den 29. Dezember er» Abends 8�l4 Uhr.

V o r l a g e n :
1. Vorlegitng der KassensRevisionsprotokolle pro Noveiiiber er.
2. Bericht der RechnungssRevisions-Connuission und Antrag derselben ans Ertheiliiiig der Decharge

der Jahresrechnuiig der Stadthauptkasse und deren Nebenkasseii für das Rechnuugsjahr 1901
nebft Feststelluiigsbeschluß.

-&3. Antrag des Magistrats, betr. den Ehrenbiiråerbof und Ueberreichuiig desselben.«· « « « « «, OpkdDer vvvvvvvvvvv v v j v s v s vv
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Orte-Krankenkasse der Schuhmacher.
L f I ·Sonntag den 28. Dezember er. Nachmittags 4 Uhr findet in Drescher�s" ·«  General-Versammlung
statt, zu welcher alle stiimnberechtigten Kassenmitglieder und die Arbeitgeber, welche Beiträge zur
Kasse aus eigenen Mitteln leisten, hierniit eingeladen werden.

Tagesordnung: 1! Rechnungslegung pro 1901.
Erniedrigung der Kassenbeiträge

u d! h[ d? 3! Lsijtasl des Vorstandes.m re t za rei e Bet eili un eru th g g der Kassen-Vorstand.

Bellen g�eiß�äc�ätsgefd�enäe
 Nähmaschinenfür a· miliengebranch nnd gewerbliche Näharbeiten jeder Art.

 Einfache Handhabung! Große Haltbarkeitl Hohe Arbeitsleistung! _ ·
Unentgeltliche Unterrichtskurse auch in inoderiter Kunststickereu

Paris 1900�E » Singer Co. Uähmaschinen Art. Ge8.
THIS-UT HEX- xiager in Namslann. garaliuuer�r. 12.

Ziehung am l5. Januar l908·

Badische Pieree-Lotlerie 
 IF;

- s»
darunter 1 ås 15,00 10,000, 5000,
3000, 2000, 5 ä. 1000, 50 ä. 600 M. etc. wes. gar-mikr-
Loose ä 1 Mark, II = 10 Mark, Porto u Liste 20 Fig. emp�ehltund versendet gegen Coupons. Briefmarken r unter Nachnahme
�e�ntze, �-���&#39;�&#39; W·-unter den Linden s.

»« is; · Die schönste Meiltnaelitsgalve
für Jung nnd Alt ist ein

Plmtugrannischer Apparat.
Jn allen Preislagen und großer Auswahl zu haben bei

Carl Grimm,
» «;   Hohenzollern-Drogerie Namslau, Krakauerstr.No.lI.

Kövigls Preuss. Z a h n a r z t
�ßgttgpimüinnufgmg, Dr. med. Franz Herodes

P  K Breslau, Ohlauerstr. 45b,Eingang: Neue Gasse, a. d. Promenade.
zu der an  12. Januar 1903 be innendeii Zie- ·· II, «· hng i; G · z·dung der l. Klasse 208. Kla en-Lotterie �uns zu Im er man lesind in �h «, », und », Abschnitte m! �� in 1 Tg. � d. Brauchbarkeit.0- «, 2 1- n n - .«ispo»ibel» o Faun� Plomben Jede! Art.

- I Mäuslge Preise. �� Theilzahlung.
EEUIEDMM Fa, blauen Mohno « I

MUF häu�g�; �i; f i�! I» gemahlen nnd nngemahleiy Tn ag en . e em er ·
10 Uhr werde ich Klosterstrgßå im Hanserdes April-Ofen,
HcrkhsisååiTkiXkåTkkf Es 23TIFZ««1P7Y-T�i-i,«, califortr Birnen,

Prünellenl Nähmaschinh Tische, Stiihlh Bet- 
empfiehlt

Waldemar Holtmann.

««l ". 
311g?� »

qrl

ten, Bettstellem Spiegel, Bilder, Klei-
dnngsftiickq Hans- nnd Kiichengeräth

iueistbietetcd versteigerir. 
A. Postrach, Auciionator

- .» · · s- �g�v,
i"?

zu unerreicht billigen festen Preisen.

K« Meine Schaufenster-Auslagen bitte zu beachten. K

skjs

ZIDIoäe-Eamzr-�LI�

S. Bielsrenowsk
Feste Preise.

NeujalirseKarten
empfehle in größter"";Austvahl.

Vestellungen auf solche mit
Uamensorucl

bitte möglichst zeitig machen zu wollen.

Ad. Toebe.

» Zum Feste
empfehle niein reichhaltiges Lager feinfter

onigliuelieti und
Zucker-Waaren

aus den Fabriken von Franz Sobtzick in
Ratibor, Pelzold s« Anlhorn in Dresden
einer gütigeu Veaehtungs

Heinrich
« in Husten Z«-

Disiieinerzer Brust-Caramellen
dPack so z eins. außer Spitzwegericln um,Malz J�xtract vie Satz· der
Reinerzer hauen Quelle,beten günstige Wirku us die Atmungsorgane allgem inne:kannt ist. _8 P. se. . Einsendg v. �lt 1 mit Po« w.
Remerzer TannenduitM. �A , � Zerstiinbek 4.0 o} �- Herilichstcs1 25 - Zimmerparsum u: Verbesserung der Zinnnerlufr.Anrechte. de» tadt-Apotheke Univers·
Zu beziehen durch siimmtb Apothckemsowie aus der Apotheke in eiamslam

K&#39; W

M« ll PI? W
II« .   .. DE

frisch gekostet,
das Pfund 0,80, 1,00, 1,20,

1,40, l,80 DIE,
gut bis hochfein im Geschmack,

tm - ��äntin.

1&#39;92 M«

«« - I II f
Weihnachtw u. Neujahrw

Poftkartem
Yibreißzsfiacender

und verschiedene

Haus-Heulender
0. Wiese.

. ;;»-:- «. «

T37:y.

TOHJIJI

Blanen Motiv,
das Pfund 0,30 Akt» frisch gemahlen
0,35 Mk» einpfiehlt

Otto Paltin.

Citronat
enrpsiehlt in schönen grossen Früchten billigst

B. Kosehwitz.

1 Ytcnnscliljttcn lzljandlchlilten
u. lsllaar schön Kling. Glocken
sind zu verkaufen. Schiitzenstn 18.

Katholischer gesellen-Verein
Namslau.

Sonntag den 28. Dezember er.
findet in

Maskos� Etablissement

Wkihuqkistskiiufsiihkusig
statt. Die Piitglieder und deren Angehörige,
sotvie Freunde und Gönner des Vereins: werden« i hierzu freundlichst eingeladen.

Saaleröffnnng 7 Uhr Abends«
Beginn 7«,e2 Uhr.

Yer Vorstand.
I I II

Grimm s Hotel.
Donnerstag den l. Weihnachtsfeiertag

Großes Concert
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
E. Bochnig.

Bad Garlsruhe.
Bote! Cz« glielsscljivarzer Adler!. e nachtsseiertag:

Grases Streit! - Insect,
ausgeführt von der

her-zagt. Kurtapelle
unter persönlicher Leitung ihres Kapellineisters
· Herrn Its. Müller.
Anfang 8 Uhr. Entree 40 Pfg.

Vorverkanfini Hotel 30 Pfg.
Nach dein Concert: W Tåcsz I

 nnr fiir Coneertbesnchery
Es laden ergebenst ein

Th. Müller, Hai,
Rapelhueiiter. Hotelier.

Muskas� Etablissement.
Den 2. Feiertag«

Großer Fest-Ia «« W12 Uhr.
Es ladet ergebenst ein E. Wiaskos

HEFT«- Tlanzvcrgniigcu WILL-TIT-
Hmn Eanzvcrgnügcit Iägdkxdkiixkåäkx
lichst ein Maschlk.

Zum Tanzkranzchen
auf Freitag den 2. Feiertag ladet freund-
lichst ein J anek,

Gastwirthin in Wilkam
Nebst Beilage.
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Beilage zu Nr. 100 des »Namslauer StadtblattesR
Nam s l a n, Dienstag den 23. Dezeinber 1902.

Am 21. d. Mts. Abends 7 Uhr ent-
schliet sanft nach langen Leiden unsere
gute Mutter, Schwieger- und Gross-
mutter, Schwester und Schwägerin, die

verw. Frau

Emilie Wenzel,
im Alter von 70 Jahren. Dies zeigen,
um stille Theilnahme bittend, hiermit
tiefbetriibt an

die tranernden Hinterbliebenen.
Gl�.-i92Ia1�Cll92VitZ, im Dezember 1902.

Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 2�/2 Uhr. z

« s s» ·.«»,-««.«--,ss-.«s-s » W» rr tzsgxrajgxssVnssssscs  u»; ».

» ; Zlruialirnbratulaiionie l
 Karten

mit Namensaiisdrnck
bitte möglichst bald aufgeben zu
wollen, damit die Lieferung recht-
zeitig erfolgen kann.

O. Opitz. l

s

von l0 Mk. an v. Pfd.,

Eibing Jiieunaugecy

RäukhcwAttl 
und -Lachsy

ferner :

einen. ttnllitiille,
Siziliaiier Htisciiliissh

Amcriiau Parauiisse
zgitpfeksinem

Eitronat
enipsiehlt

R. Wachmann.

altbewährte

Brusthnntnns liliiiiiliiBestandtln: Mel. Extr. Multi. Anis, Cnchou, PlantagimsPreis pro Packet 40 Pfg.
Depot in Nnmslau:Germania-Drogerie, Oscar Platze.

Hohenzollern-Drogerie, Carl Grlmm.

Ramitscber Wiirstcheit
jeden Donnerstag frisch, bei

Otto Petrus.
Schmerzstilleitde Zahnwatte nndI

Zuhttktcä �Ezum Selbstplotiibireir hohler Zä e empfiehlt
Adler-Apotheke, Dr. U. Schoenenberg

Herm. Neuhe�s i lgiliksskåssgs g

an
Gesetze-interesse

Pfauhiihuer »F.
zn verkaufen.

Zu erfragen in der Erped. d. VI.

SOLO-Es!
EJEHGJGHGLGJshDsscYczccåsläicsiskzlSsQcYSsssCLASSE-Dis!

T«
Glucosin
�m

s«   
L

g-ein!
einer gütigen Beachtuug zu e1npfehleki.

ies

d
des

Königs von
Sachsen

in
den
Biarställeii
St.

Majestät des

Kaisers» un _
·__ « 
und
in
der
gesammten
deutschen
Armee
durch
Arnieebefehl
eingefuhih

uglie
·D clbe bietet eine große Auswahl in

Chrtstbauw und Deffert-Coiifitiireit, Niarzipan-Cotifect,
MarzipamTrten nnd Herze, Bonboiiriierett

Zsienentiöröe
allen Größen

flaster.

Einen: liochverehrteii Publikum erlaube ich mir meine

ißeiltnadjtssätntsftc�unng

sing.

tnd Atrappem

K« {Alle Suiten il�felferkudjen: �E
Citronatz Gewiirz- n. TYorner Ausschneidekuchem Bonibem

O

, �E
als: Silberstufeiy Elisety Nnßkeriy Aroma, Choeoladem

Nürnbergey Bafeley Katharina-liest, re» verschiedenes Pfeffer-
kuchewCoitfect n. a. m.

der pounneissii Ziutterfalirilk Stettin
PatenvSanitiitspnlver für Pferde

Gluoosin-lthlohpulver,

Glucosin-Rapid{lllastpulver 
c für Schweine

K· sind die besten Kraftfutter der Welt. �W

General-Vertrieb durch
M. Holäaender,

Daniplmiiljse Juni! 3t1etreide-.gescl!iisi,
gsernstatlt i. seht:

Einzelverkanf in den nteisteiiIColoiiialtvaaren- nnd
FnttermittebGeschäften.

Unüberlrofien! 
ftshdigetchützt

· Kelch lllustrlrles Unlerhallungs- u. Plodenblntt

�für Stadt und hand
» 64 Selten mit hodilnteressnnien Jllustratlon. u. Text f. IO
se abtsennb.lZllclets-coup., Ldessen Sammlung 1000 PLßelohnung.

Zu haben in Yamskan bei
Oscar Opitz
Bitchdrnckcrei und Buchhandlung.

u

pl.
�uaneu zip�in; 
uucumpzman;

Inaba[ am an;

«» - · . . «, c- iAbsolut Dr.� XIOSUUSS Unverändert B
-»«g»1«1i�1i»1-, - o . A z?  Hiusgesuci sciöne ualitätennikotin.   volles D ,- «.-«;».« neluterlEnöte,«qxpv I! R P  OF  a _ 5:1� » i llll }6n1Pl&#39;e%ag6l1�;�OI%f�,5O0 o. a  - &#39; f, 7 �S ««- L &#39;  4&#39;

Die äth. Oele und Extrakte, welche hauptsächlich Aroma und Wohl� « E« s·geschlnaclc bedingen, bleiben vollständig erhalten. Die nur aus den edelsten s -  1.,]  .
importirten Talmkon hergestellten Cigarren befriedigen hinsichtlich der   eußit Üshch� aromatlscl.�Feinheit des Arnmns und der hervorragenden Milde selbst den verwöhntesten »  30mm Scmnecke�d� d« 40 ms
Raucher. lllustrirte Preislisten und ärztliche Gutachten gratis und franko. Y  O Pfg« p� i« Pia« �

  »  Felllß SDBISE� llllll KÜÜIPUIIÜÜÜIHÜHH.
n« «   ! · T· tmg No. 3, neben der Apotheke. - S0311 1e Z6,

Ostsee-EVEN!JGJEGEJJJEIWIJDHJJQJJGJISJW GSTOEDIE·DDOSOI�EO-
E! 
[9 .

«« .: otferirt in bekannter Güte

f  Jus-sei» even» en: -
jlortweittsherryJi/taöeira n

iz
Weinhandlung

diverse

und Ungarn-eine,
sowie

» und Malaga, ,
 deutschen u. französisch.

 Sect,
deutschen u. Französisch.
Cognac, sowie Sinnen,

echten Jamaica-Rnm.
Gleichzeitig empfehle meine com�

iorrahel eingerichteten

Älllllilliscllkill Willllsillillill

BEIDE-TO?
EDEN.

29:, end:
NOT.

B einer gütigen Beachtung.rKimm 10x31mm ·» «

I 
iGroße Stovfgänsclebern
kauft und zahlt die höchsten Preise

R. Werner.

Kottke.

Huskenceiöender 
probiere die hustenstillenden nnd

O . O
Kaisers .

BrnfbCaramellen27 not. begl. Zeugn. beweisen wie
folg solche bei äußert, Hei-

Dafür Angebotenes weise zurück! Packet 25 Pf.
Niederlage bei: »

Otto Faltm in Humsluu.

erhält man eine garte, schneeweiße, blendend schöne
Haut Durch den Gebrauch des

AseptiinCream �E
d. Tnbe 50 P . Oscar Platze.

 Zäiark sind åkveåzälåjiäaåzitäheres
Mark werden auf eine Wirth-

� XENIEN-JEAN «

» Zum Feste » «
frisches Htrschlletich

bei 
wohlschttiecketideii 

bewährt und von sicherem Er-
serkeih Katarrh und Verschleimnng find.

Fieber: Macht

V. Yetkjmbann & Co» Yakhusi-DresdenEl

6000 schaft  hinter Landschafts-Geld!
gesucht. Von wem, zu erst. in der Eignet!. d. Pl.



WODDG e»
Als pasfendes praktisches

gseiljnachtsgefctjenli
sei katholischen Familien das in
uieinein Verlage erschienene weit ver-
breitete und von Alt und Jung sehr
gern gebrauchte

Gebet- nnd Gesangbukh
VVU

Dr. ssnolßa il- ß. ßönning�onlen
bestens enipfohlein

Dasselbemit Genehmigung des Fürst-bischöfl General-Vicariat-Amtes in Bteslau
bereits in dritter Anklage erschienen, enthältI einen überaus« reichen Schatz verschiedener

Cigarrem
gut gelagert, __

in Kisten zu 25, 50 und 100 Stark,

Cigaretten
in eleganter Packnng,

Ujgaknnsullzenxklasnnenin  i «»
i
i

v a
«« ;
va"VCVCNÆVJLXYÄ

eröffnet ist. Dieselbe bietet große Auswahl in

Clljrislliaumscljmurln
Lainettcy Bauuilichteiy Lichthalteriy

Wachsstöekeiy Wachsengelii 2e.
feine Yarfüinerien u.Foil�ette-Heifen,

Große Auswahl.
Zleekke Bedienung.

Paul Werneuk,
Ring Nr. 3,

neben der Apotheke. i UUFUTUREIIFTJFZETMZY Gelheie gab Aåidachteiu fismmtlickzenagprfäbir_ » - · » » un an ere ianeien, ferner e e n e.
Garantic-Kaitstne, Zahlt, �ltageh, Kopf: U. Kleider: � Segenslieden Herz Jesu- und Mariecliliedk" Lieder für alle Zeiten des Kircheiijahres und

endlich zahlreiche Begräbnis; elänge nebst den
dazu gehörigen Pf

Einfach aber dauerhaft gebunden
 incl. Futteral! 1 Mk; in besseren Ein-
bänden mit einen: schönen Düsseldorfer
Stahlstich 1,50, 2,50, 2,75 Mk.

Nmssslatn Oskar VIII.
Vorräthig auch in allen anderen

hies. Buchhandlungen und in Rcichthal
bei Ziel.

unser-G
Yes .
�entbrannte: eng, Garl Grimm,
einfxzxstndscävääs ONKOVG V» »· w!  b d!� Hohenzollern-Drogerie.un ». enzen &#39; l e ie an en er zu ea en! Krakauerstr. Nr.

empfiehlt
Waldemar Hoffmann.

_ » _n r t e·n ,
Kannngarniturein Re1senecessaircs, Schwanuiiiictzc &c.

Um giltigen Zuspruch bittet almen.

Wesens«
Klosterstrafze 28. Klofterftrafze 28.

Zum Fest empfiehlt

echt neunte; Pfefferkuchenin a en reis agen, sowie
ixlhrisibaumvehan �überstehen,
Wurm-an- uns?!� st uciierwaareni igKaiser�: Kfeieschäft

Grösstes Kaffee - Import - Geschäft Deutschlands
im direkten Verkehr mit den Consumenten.

Neue verbesserte Kaffee-Mischungen
geröstet, gut-und kräftig, 70, 80, 90 Pfg. das Pfd.
vorzügliche HaushaItungs-Mischnngen . I00, lZOPfg.d.Pfd.
Feinste Mischungen, hocharomatisch, I40, I50, I60 � � �
Allerfeinste Sorten . . . . I80, 200 und 2l0 � � »,
Perl geröstet, 90, I00. I20 Pfg. d. Fiel. I Roh von 70 Pfg. an.
NeuebilligePerl-Mischung SpeciaI-Mischung

geröstet  Pfg. dasPfd. ·

Würze 
und. 

Kraft
verleiht der neue hervorragende Küchenextrakt �WUK�
jeder Suppe, jeder Sauce, jedem Gemüse, kurz jederSpeise, an der man einen kräftigen, intensiven Fleisch-brühe-Geschmack haben möchte. Der Würz- Und
Kraft-Extrakt �WUK� ist enorm billig und schon inProbe-Bifchsen für 25 Pf. überall zu haben.  Grosse
Ersparniss bei den jetzigen thenren Fleischpreisen.!Vereinigte Nährextrakt-Werke Dresden.In Namslau u. A. bei-

Max Tsehampel,
Üääermeifter.

Klosterftrasze 28. Klosterstrasze 28.
Ani 20. d. Mir ist ein Portemonnaie

mit Inhalt gefunden worden. Von wem, zu
erfragen in der Eignet!. d. Pl.

Ein anständiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, kann sich zum Antritt

geröstet  Pfg. das Pfd.
Hugo �inke, Verkaufs�liale per 1. Januar 1903 in meiner Yuchdruckerei

B. Lange�: Nacht. Her-m. Kirsche. in. melden. Opltz.
0 Tl t . JFa. 11732.; ä�lxgsa, N� I Wilhelmstraße 14 ist vom 1. April 1903n, wechmunn,   der Obersiock, bestehend in 5 niittleren Zininierm

Vincenz Zurawskl. Küche, Entree, nebst erforderlichem Beigelaß zu
J&#39; In vorziiglicher Qnalitätkj

offerire ich:
verniiethen Carl Kricka

Die vom Herrn Handschuhniacher Mock inne-
Ring No. 18.

l
� � AND· YOU«- . gehabte Wohnung, hintenheraiiT ist P. 1. Aprildeinen Alten ZlllllkllllnJllllll 2.-�� 1.10 .  1903 zu vermiethen. Johanna Glaser,

Weinen alten Antonius-Revis 2.� 1.10 « _ NTUS 30s
ålllellEEogllnv . . . . . . . . . 2.� 1.10 undEgsxsljaksrgssrlsxsäsysssuså m Ü� Vmniethen

VII« olllmcs hpchfsill - « « · Z� 1.10 Prokowski Deutsche Vorstadt.Meinen Mnrascliinipciqnenr . 1.40 o.75    D» «» Stock z» «,,«k»,« Hauf« man.� Illlantiowtkiqnenr . . . 1.4o 0.75 gasse 1 ist zu versuietheu wg 1- AHALYOOB zu
" ß"��&#39;i��»��ß"�����  «« «« Ring Kot. NieiÆ Hornes-kam Ring b««3«i«ch-cmsi-«ß- m em�nroefniräun» » FUSHVVDIUIUVUV « - - - 1-30 0-70 38. m�  Küklchnskmkisteks ,  88. bestehend aus 7 Ziinmerii nebsigBeigelaß, bald

YMIZIYVV 0ohfmnllen� hvchfciu 1-40 0-75 grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage, zu vertssiethetr Frau Kkrchuers
sclimeizev Jllpenlirüntet, � 1.40 0.75 enipfiehln Eine Wohnung mit Küche ist halb zu ver-Vqnillqskäqw » 1»40 075 « Zekrenyierzgielzef . S. Von 120 Mark an WITH-Ehe! . . . . . . . . von 4%! Mark an niiethen bei Ziß, poln. Vorstadt.

e zreveren en ür ie &#39; e ange . . . . . von ar an 2 St b �tM:  Herren Geistlichen  . von 85 Mart an eneste nioderiifte Da«   33mg if;  dgl:
T Ring 21. �E HektkwGkhsusld Fell» VIII: - Vsskekks UUV 7 ZOM f niiethen und Ostern zu beziehen. W. Ullmanm ere Flasche« nehme Ich m« 5 u« 10 Pf« zurück· ällefuzeejixllitilsxtxlarz �mm: H e · « · · « « · · « w« � at an Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend in

. » !tSkunks- Große Auswahl von Das · . .
be an . . . . . von 75�90�- 105 Mark an inemPelzgarnitnren Zsäsewistuxls  Yåkstrtälkssjelketspåltss

Mast- und fresspulver Hk,k;s-S;«F;;k«;;kIs-Jkgg Nexszzszbkjkzsgxdusggssxzjkxg z. agree» n. Kaki« Kasus» z.
iül� Schweine, CSkunksbesatzH. . . .  von 120 Mark an E u In .L.  .  . von 15 Mark an i Ein knacken  Wohnung bald zu ver-- - omptoir-, aus- un isvogez u s-, a s- met en. ä eres e   Jagd-Be! röcke . . . von 36 Mark an und VärewMuffen  . von 12 Mark an Oswald Zauber, Ring 7.

für Kühe, ggrxxkxzg iiksiikspkkk  ssMssssssss W:se2:«3;2i»»s:::». Sen?  MM «» ,,«:-;;s;,«ess«s««s s« ssssergksxexkstkz
. und Diener . . . . . . . von 45 Mark an VisaiipMuffen . . . . . . von 6Marl an « «

TIIIUSTUES 1111111111111» Ei323:::-D«««"-P«Is-  s» M« an e:�1:.eer:.::...=..; - sxszxrgxkgx Wert; se« Sgsrkigmsrs� . - - . - - · - - - vom . ezem er .
« · ° D - l- ck .. 18Mtk l-T ·  7,50MkReshtuhons�uw! ©3322!x�iäätautt�nberic�i�aztte Pelxmiitxenäkeganieepirxieehs und ReitfzfPelzmiicliitkllt H""··« "mm" �����°""

alles nach vorzüglich bewährten Recepfen, Gleichzeitig enipfehle mein reichhaltiges Lager nioderiier Herrem und DaniensPelzbezugs «« » 4 s« » 4 «« 4
emp�ehlt die stoffe, sowie »fertiger Pelzbeziiga Umarbeitungen und Modernisirnngen aller Weizen 100 Wo» 14 v 80 14 ·30 13  80

äßelggegenftanbe, wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner �agge" , 12 90 H; u .90 eigenen Werkstatt am billigsten und reellften ausgeführt. Answahlsendungen Gast« _ 13 H, 13 330 12 80
I - bereitwilligst � Ausführlichem illnstrirten Preis-Conrant, sowie Stoff- und Hafer _ 12 ¬60 12 Yo n 60

DFOSSUIIAUCIIUUS PclzwcrksProben versende ich gratis und franeo. Exhsm - 28 i� � - 26 _.-und Mmeralwasser-Fabrik ExtrasBeftellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. gartoffeln - ä &#39;80 � �� 2 X° » , s eu - � � � 4llr. U. Schoenenherg. Ring 38. M. Bauern«åäikfzk.k..k..·tikjttks«"« Breslau, Ring 38. Skkph . 3 60 - � 3 ..
« Butter � Rilogr.! 1 80 �� � 1 70


